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Bührmann/Dobusch/Weller 
In weiten Teilen der Wissenschaft herrscht Konsens darüber, dass der Klimawandel aktuell 
eine der größten – wenn nicht sogar die größte – Herausforderung der Menschheit darstellt 
und mit höchster Priorität adressiert werden sollte (Giddens 2015; Figueres 2017; IPCC 
2018). Die gesellschaftlichen Reaktionen sind indes divers: Sie reichen von einem funda-
mentalen Skeptizismus, also dem Leugnen eines menschengemachten Klimawandels, über 
Forderungen nach einer weitreichenden Stärkung der Klimapolitik und einem zunehmenden 
Klimaaktivismus, der umfassende gesellschaftliche Reformen einfordert, bis hin zum Propa-
gieren eines Deep-Adaptation-Ansatzes, der den baldigen Zusammenbruch gegenwärtiger 
Ordnungs- und Verteilungssysteme annimmt und daher Anpassungs- und Überlebensstrate-
gien angesichts einer unabwendbaren Klimakatastrophe fokussiert. 

Die an den Klimawandel anknüpfenden wissenschaftlichen Problematisierungen und ge-
sellschaftlichen Verhandlungen sowie damit einhergehende Bearbeitungsstrategien scheinen 
uns untrennbar mit der Reproduktion und potenziellen Verschärfung multipler Ungleich-
heitsverhältnisse verknüpft (Nagel 2017; Röhr & Alber 2018; Tuana 2013). Dies zeigt sich 
etwa in gegenwärtigen Überlegungen zum Geoengineering, das durch gezielte technische 
Eingriffe eine Reduzierung der anthropogen verursachten globalen Erwärmung anstrebt. 
Buck et al. (2014: 665) sehen in einem solchen Ansatz nicht nur ein potenziell „masculinist 
project“, in das Vorstellungen der Objektifizierung und Beherrschung der nichtmenschlichen 
Welt eingelagert sind, sondern beschreiben auch, dass die Orientierung am 2-Grad-Ziel ei-
nem westlich zentrierten Blick geschuldet ist. So treffen die – schon jetzt spürbaren – Folgen 
einer globalen durchschnittlichen Erderwärmung von 2 Grad Celsius Länder des Globalen 
Südens überproportional härter als Industrie- und Schwellenländer, die allerdings den Groß-
teil an CO2-Emmissionen verursachen (z.B. Diffenbaugh & Burke 2019; Giddens 2015). 

Ein anderes Beispiel für die Verquickung von Klimakrise, asymmetrischen Machtver-
hältnissen und der Polarisierung sozialer Differenzen ist die gegenseitige Verstärkung rechts-
populistischer, Klimawandel skeptischer und misogyner Diskurse (Forchtner et al. 2018; 
Krange et al. 2019; Nagel 2017). Dies manifestiert sich besonders anschaulich in den Angrif-
fen auf Greta Thunberg (z.B. Geliln 2019), der gegenwärtig prominentesten Klimaaktivistin 
in Europa. Paulé und Hultman (2019) erklären diese Allianz aus destruktiver Umwelt- und 
Diversitätsfeindlichkeit damit, dass durch umfassende Klimaschutzbestrebungen nicht nur 
konkrete materielle Interessen im Zusammenhang mit bestimmten Produktionsweisen und 
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Industriezweigen (z.B. Erdöl- und Autoindustrie) bedroht werden, sondern „industrial/bread-
winner masculinities“ ganz allgemein. 

Zusammengenommen zeigen diese Entwicklungen eindrücklich, dass mit der gesell-
schaftlichen Adressierung der Klimakrise und damit einhergehenden Handlungsstrategien 
gleichzeitig und unseres Erachtens untrennbar auch Diversitäts- und Ungleichheitsverhält-
nisse mitverhandelt werden, die allerdings nicht zwangsläufig in deren Polarisierung und 
Verschärfung münden müssen. Vor diesem Hintergrund lädt dieses Heft zu Beiträgen ein, 
die sich mit dem Zusammenhang von Klimawandel, Differenz(polarisierung) und Un-
/Gleichheitsfolgen beschäftigen. Ein besonderer – aber nicht ausschließlicher – Fokus liegt 
dabei auf empirischen wie theoretischen Arbeiten, die Deutschland, Österreich und die 
Schweiz in den Blick und die Pflicht nehmen. 

Folgende Fragen erscheinen uns dabei wichtig, sind aber nicht als abschließend zu be-
trachten: 

 Wie lässt sich die Verknüpfung und gegenseitige Verstärkung diversitätsfeindlicher, 
rechtspopulistischer und klimaskeptischer Diskurse empirisch nachvollziehen und theo-
retisch erklären? Gibt es empirische Beispiele, die von einer solchen Diskursallianz ab-
weichen und welche Gründe können dafür identifiziert werden? 

 Welche politischen Strategien und Handlungsansätze dominieren gegenwärtig den Um-
gang mit der Klimakrise und wie wirken sich diese auf die Reproduktion und Verschär-
fung von Diversitäts- und Ungleichheitsverhältnissen aus? Welche Strategien und An-
sätze sind denkbar/gibt es, die durch eine Transformation vorherrschender Wirtschafts- 
und Organisationsweisen gleichzeitig diversitätsaffin und inklusiv wirken? 

 Wie inklusiv sind klimaaktivistische Bewegungen und Organisation(sform)en? Welche 
Ungleichheiten und Differenzlinien werden thematisiert, welche ausgeblendet oder ex-
plizit verworfen? Wer ist ‚der Andere‘ klimaaktivistischer Zusammenschlüsse? 

 Welchen Einfluss kann individuelles oder organisationales Handeln, das den eigenen 
ökologischen Fußabdruck adressiert, auf die Bewältigung struktureller und systemati-
scher Ursachen für die Klimakrise entwickeln? Wie verhalten sich alternative klimabe-
wusste Formen des Organisierens und inklusionsfördernde, diversitätsaffine Ansätze zu-
einander? 

 Welche Rolle spielen interdisziplinäre Ansätze, die natur-/ingenieurwissenschaftliche 
und sozial-/gesellschaftswissenschaftliche Perspektiven und Begriffe aufeinander bezie-
hen, in der Klimaforschung, den Klimamodellen und den gesellschaftlichen Diskursen 
zu Klimakrise und Un-/Gleichheitslagen und ihrer kritischen Analyse? 

 Und schließlich: Wie wird eigentlich das Verhältnis zwischen biologischer und sozialer 
Vielfalt im Kontext der Debatten um Klimakrise, Diversitäts- und Ungleichheitsverhält-
nisse gedacht? 

Für den wissenschaftlichen Teil dieses Schwerpunktheftes wünschen wir uns Beiträge so-
wohl theoretisch-konzeptioneller als auch empirischer Ausrichtung im Umfang von 35.000 
bis max. 45.000 Zeichen (inkl. Leerzeichen). Für die Kategorie „Forschungsskizzen und Po-
sitionen“ können Ideen und Entwürfe zu Forschungsprojekten sowie pointierte Stellungnah-
men und (gern provokante) Positionen eingereicht werden. Solche Beiträge sollen zwischen 
12.000 und 15.000 Zeichen (inkl. Leerzeichen) umfassen. Wir begrüßen ausdrücklich auch 
Praxisbeiträge zu diesem Thema, ebenfalls im Umfang von 12.000 bis max. 15.000 Zeichen 
(inkl. Leerzeichen). 

Weitergehende Hinweise zur Gestaltung Ihres Beitrags und zu Einreichungsmodalitäten 
für diese und weitere Ausgaben der Zeitschrift für Diversitätsforschung und -management 
finden Sie auf der Web-seite zdfm.budrich-journals.de. Bitte reichen Sie alle Beiträge in dem 
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Onlinetool auf der Seite https://www.jdrm.de/ein (Anleitung unter: zdfm.budrich-jour-
nals.de). Die Frist zur Einreichung für wissenschaftliche Vollbeiträge zu diesem Themen-
schwerpunkt ist der 01.07.2020. Forschungsskizzen und Positionen sowie Praxisbeiträge 
können bis 01.09.2020 eingereicht werden.  

Nachfragen richten Sie bitte vorab an l.dobusch[a]ru.nl. 

Wir freuen uns auf Ihre Einreichungen! 

Die Herausgeber_innen Andrea D. Bührmann, Laura Dobusch und Ines Weller 
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